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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
bei den Depots 2 Mk., bei allen Poſt⸗ 
Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 Mk. 50 Pf. 


Brückenſtraße 10 und 


aten⸗Annahme auswärts: 


Graudenz: Guftan Röthe. Lautenburg: 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
23. Sitzung vom 8. März. 

Das Haus begann heute die Berathung des Etats 
der Bauverwaltung, erledigte jedoch nur einen kleinen 
Theil deſſelben, da ſich ganz unerwartet bei demſelben 
eine erregte Debatte über parteipolitiſche und ver⸗ 
faſſungsrechtliche Fragen entſpann. 

Der freiſinnige Abgeordnete Brömel brachte die 
Zeitungsmeldung über die Vergögerung der Vorlage, 
betreffend die Aufbeſſerung der Beamtengehälter, zur 
Sprache und richtete die Anfrage an den Miniſter, ob 
wirklich die Vorlage nicht mehr in dieſer Seſſion zu 
erwarten ſei. 5 

Miniſter v. Maybach erwiderte, daß zu einer 
derartigen Annahme kein Grund vorhanden ſei, viel- 
mehr die Vorarbeiten einen guten Fortgang nähmen. 


Aus dieſer Anfrage eines freiſinnigen Redners nahm 


der konſervative Graf Kanitz in ganz unmotivirter 
Weiſe Anlaß zu einem Ausfall auf die freiſinnige 
Partei, der er das Recht abzuſprechen ſuchte, für die 

„Beamten einzutreten, weil fie ſich nicht an den un. 
mäßigen Steuerbewilligungen im Reich betheiligt 
hatten. GE 

Abg. Brömel verwies jedoch dem gegenüber 
darauf, daß die Beamten ſich mit ihren Petitionen 
vorzugsweiſe gerade an freifinnige Abgeordnete wenden 
und niemals an konſervative, von denen man wegen 
ihrer Abhängigkeit von der Regierung nicht annimmt, 
daß ſie irgendwie gegen die Regierung auftreten 
werden. 

Zugleich wurde ſowohl von dem freifinnigen Ab⸗ 
geordneten Rickert als auch von dem Abgeordneten 
Berger hervorgehoben, daß trotz der großen Steuer- 
bewilligung die ſeit vielen Jahren verheißenen Auf- 
beſſerungen der Beamtengehälter noch keine Erfüllung 
gefunden haben. 


ſich nicht anders zu helfen, als indem er nach dem 
Muſter des Abgeordneten von Tiedemann in der 
vorigen Seſſion einen Angriff auf das Petitiensrecht 
der Beamten zu machen ſuchte, das er als ein Un⸗ 
weſen und in einer ſpäteren Bemerkung ſogar als 
einen Schleichweg bezeichnete gegenüber der inſtanz ⸗ 
mäßigen Beſchwerde an den Vorgeſetzten. 

Dieſer Auffaſſung traten aber mit Entſchiedenheit 
nicht nur die freiſinnigen Redner Brömel und Rickert, 
ſondern auch die Sprecher der anderen Parteien, Dr. 
Windthorſt, Enneccerus und v. Kardorff entgegen und 
ſelbſt der 1. Abgeordnete Graf Limburg⸗ 
Stirum trat ihr nur zum Theil bei. 


Beſonders Be es Abgeordneter Rickert, 
daß ein Abgeordneter, der die Pflicht habe, die ver⸗ 
faſſungsmäßigen Rechte der Bürger zu ſchützen, ſoweit 
gehe, geradezu eine Beſchränkung derſelben zu verlangen. 

Dieſer allſeitige Widerſpruch zwang den Grafen 
Kanitz zu einer Einſchränkung ſeiner Aeußerungen 
auf die Petitionen ganzer Beamtenkategorien an ein⸗ 


Feuilleton. 
Der kleine Jaeques. 


Roman von Jules Claretie. 

(Fortſetzung.) 
„Ach es iſt fürchterlich!“ wiederholte Arthez. 
Inzwiſchen ſtand Jaques immer noch auf ſeinem 
Bettchen. Die magern, kleinen Beine zitterten 
krampfhaft; er hatte den Arm ausgeſtreckt, ſein 
Auge blickte wirr und die kleine Bruſt, deren 
zarte, weiße Haut unter dem halb offenen 
Hemd ſichtbar war, erbebte unter der großen 
Anſtrengung, während er ſchreiend und ſchluchzend 
ausrief: 

„Herr Arthez ... Herr Arthez .. . Nicht 
wahr, ſie werden ihn nicht tödten? Wie ſollten 
ſie auch? Hat mein Papa denn etwas Böſes 
begangen? .. Nein, das iſt nicht wahr! 
Das iſt nicht wahr! Er ſollte etwas Böſes 
thun! .. . Ich ſehe ihn immer ..“ 

Er warf einem Unſichtbaren eine Kußhand 
zu. Dieſe Bewegung galt Rambert, dem Ver⸗ 
urtheilten, der dort unten lag und ſchlief. 

„Ja, ich ſehe ihn .. Er erwacht 
richtet ſich auf .. jetzt ſchlägt der Lärm an 
fein Ohr .. . Es find fo viele, viele Menſchen 
da .. . Iſt mein Vater krank? Es ſieht fo 
traurig, jo traurig aus ... Herr Arthez! 
Herr Arthez! ... rief das Kind plötzlich in 
einem kurzen, aber gebieteriſchem Tone. 

„Was? Was willſt Du, Jacques?“ 

„Der Brief, Herr Arthez? ... Was haben 
Sie mit dem Briefe gemacht?“ 

„Mit welchem Briefe?“ fragte Arthez. 

„Mit dem ſchwarzgeſiegelten Briefe, den der 
Pfarrer gebracht hat.“ 


58.) 
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Graf Kanitz, fo in die Enge getrieben, wußte | Nah Schluß 
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zelne Abgeordnete. Jedoch auch in dieſer Einſchrän | 


kung fand er lebhaften Widerſpruch. 


Als im weiteren Verlauf der Debatte Abgeordneter 
Rickert die baldige Inangriffnahme der Reform der 


direkten Steuern mit Rückſicht auf die ſtreitige Frage 
der Quotiſirung in Zweifel zog, fühlte ſich Graf 


Limburg Stirum zu einem weiteren Angriff 


auf die freiſinnige Partei veranlaßt, indem er derſelben 
daß fie die Frage nur darum in den Vorder⸗ 
grund ſtelle, um die den Großkapitaliſten nicht ge⸗ 


vorwarf 


nehme Reform zu verhindern. 


Abgeordneter Rickert kennzeichnete dieſe In⸗ 
ſinuation in gebührender Weiſe unter beſonderer Her⸗ 
vorhebung der Thatſache, daß gerade unter den Groß. 


grundbeſitzern der Kapitalismus weit mehr vorhanden 
ſei als a,iteriveitig. 
Montag wird die Berathung fortgeſetzt. 


Neutſches Reich. 


Berlin, 10. März. 


— Der Kaiſer, die Kaiſerin, der Kron⸗ 
prinz und Prinz Eitel Friedrich haben ſich 
geſtern in das Mauſoleum nach Charlottenburg 


begeben, wo eine kirchliche Feier zum Gedächtniß 
weiland Kaiſer Wilhelm I. ſtattfand, bei welcher 
Gelegenheit auch die umgebaute Kapelle durch 
Hofprediger Dr. Kögel geweiht wurde. Kaiſerin 
Friedrich mit den Prinzeſſinnentöchtern Viktoria 
und Margarethe, die Großherzoglich Badiſchen 
Herrſchaften, viele andere Fürſtlichkeiten, die 
Miniſter, die Generalität, mit letzteren auch 
Graf Moltke, wohnten der erhebenden Feier bei. 
ſelben b Mit 
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an den Särgen des erſten deutſchen Kaiſerpaares 
koſtbare Blumenſpenden nieder. 


— Zu der auf dem Brandenburgiſchen 
Provinzial⸗Landtage vom Kaiſer gehaltenen 
Rede ſchreibt das „Berl. Tagebl.“ in ſeiner 
neueſten wöchentlichen Umſchau: „Es iſt ein 
öffentliches Geheimniß, daß in gewiſſen hohen 
Regionen ein kaum unterdrücktes Mißvergnügen 
über die kaiſerlichen Reformideen vorherrſcht. 
Man ſcheut ſich nicht, in engen Konventikeln, 
in denen man ſonſt ein Patent auf alleinige 
Königstreue genommen, die ſozialpolitiſchen 
Ideen, von denen der Monarch geleitet wird, 
in der abfälligſten Weiſe zu beurtheilen, und 
man gefällt ſich in Kaſſandrarufen, welche ſogar 


„Was weißt Du davon?“ fragte Pascal 
Arthez zuſammenſchreckend. 

„Ich habe ihn geſehen, als Sie ihn in die 
Schublade Ihres Schreibtiſches legten. Ja, ich 
habe ihn ganz deutlich geſehen, und ...“ 

„Und?“ wiederholte Arthez, als das Kind 
plötzlich inne hielt. 

„Und ich ſehe ihn noch!“ entgegnete Jacques 
ſchnell .. „Ich ſehe ihn! Ich ſehe ihn! 
Herr Arthez! Und es ſteht etwas darin ge⸗ 
ſchrieben, was beweiſet, daß mein Papa 
niemand ein Leid zugefügt hat; ja, niemand!“ 
wiederholte die auf einmal lieblich klingende 
Kinderſtimme. 

Pascal ſtand betroffen vor Jacques und 
blickte tief in die wirren Augen des Kindes, 
wie wenn er in ihnen die Löſung eines Räthſels 
zu leſen ſuchte. 

Der Mann der Wiſſenſchaft ſtand dieſem 
ſeltſamen Falle des Magnetismus und Doppel⸗ 
ſehens rathlos gegenüber. Ganz beſonders 
aber erſchütterte es ihn, als er die quälenden 
Gedanken und Zweifel, die auch ſein eigenes 
Hirn marterten, beredt von den unſchuldigen 
Kinderlippen fließen hörte. 

Der Brief! Der Brief, den der Prieſter 
gebracht und den er geſchworen hatte, nicht zu 
öffnen! Um dieſen Brief wußte Jacques! 
Ja, es war, als hätte er, der nicht einmal 
leſen konnte, den Umſchlag des Briefes zerriſſen 
und denſelben geleſen, und er errieth, daß 
dieſes Schreiben eine Erklärung von Rambert's 
tiefem Falle oder vielleicht gar den Beweis 
ſeiner Unſchuld enthielt. 

Pascal Arthez fragte ſich erſchrocken, ob die 
Aufregungen der letzten Tage ſein Gehirn auch 
nicht verwirrt hätten? Hatte er richtig ver⸗ 
ſtanden? Hatte das Kind wirklich von jenem 
Briefe geſprochen? 
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Redaktion: 


den Schatten Ludwigs XVI. als Vergleichs⸗ 
objekt heraufbeſchwören. Von dieſen Urtheilen 
und Stimmungen ſcheint Kaiſer Wilhelm II. 
ebenſo genau unterrichtet zu ſein, wie von den ab⸗ 
träglichen Beurtheilungen ſeiner großen Friedens⸗ 
rundreiſen an die europäiſchen Höfe, deren er 
ja auch in ſeiner brandenburgiſchen Rede gedachte. 


Von dieſer Wahrnehmung ausgehend, mag es 


dem Souverän wünſchenswerth erſchienen ſein, 
durch eine nicht mißzuverſtehende Kraftäußerung 
jene wehneidigen und von politiſchen Be⸗ 
klemmungen befallenen Mitglieder der hohen 
und höchſten Kreiſe daran zu erinnern, daß ſie 
keine Urſache haben, ſich ſchwarzen Befürchtungen 
hinzugeben, und daß ſie des Unterſchiedes ein⸗ 
gedenk bleiben müßten, der ſtets zwiſchen einem 
Hohenzollern und einem Bourbon beſtanden.“ 
Wohin das Wort „zerſchmettern“ zielt, iſt ſo⸗ 
nach leicht zu erklären; es beginnt „eine neue 
Zeit“, das fühlt das Volk und deßhalb nimmt 
es auch jede neue Nachricht vom Rücktritt des 
Fürſten Bismarck mit einem Gleichmuth auf, wie 
er vor wenigen Monaten nicht denkbar geweſen iſt. 
— Wie das Vorgehen des deutſchen Kaiſers im 
Auslande aufgenommen wird, geht aus den 
franzöſiſchen Kammerverhandlungen hervor. 
Spuller, der Miniſter des Aeußeren tritt für 
den deutſchen Kaiſer ein und befeſtigt dadurch 
ſeine Stellung. Dieſes ſeltſame Schauſpiel, 
einen franzöſiſchen Staatsmann zu ſehen, der 


für den deutſchen Kaiſer in die Schranken trat, 
präſident Tisza feine Entlaſſung gab, weil er 


ein von ſeinem Monarchen nach ſchwerem Kampfe 
gebilligtes parlamentariſches Verſprechen durch 
ſeine Miniſterkollegen zu halten verhindert 
werden ſollte. Noch iſt die Kriſis nicht end⸗ 
giltig entſchieden. Allein es liegt nahe, anzu⸗ 
nehmen, daß Tie za ſich des Koſſuth'ſchen 
Bürgerrechtsfalles nur als eines Vorwandes 
bedient, der ihm einen ſchönen und patriotiſch⸗ 
elegant verbrämten Abgang ermöglicht. 

— Das „Berl. Tgbl.“ meldet, daß nicht 
im geringſten an eine Auflöſung des neuen 
Reichstages zu denken ſei; ebenſo wenig habe 
die Regierung bis jetzt die Bildung einer neuen 
Majorität ins Auge gefaßt. — Dem „Weſtf. 
Merkur“ wird von hochgeſchätzter und wohl⸗ 


„Herr Arthez .., Herr Arthez,“ wieder⸗ 
holte Jacques haſtig, „ich will den Brief 
haben . . . holen Sie ihn!“ 

Arthez hatte ſich alſo doch nicht getäuſcht. 
Das kleine, ſchwächliche, halb nackte Weſen 
ſprach in befehlendem Thone zu ihm. Der 
Arzt eilte in ſein Zimmer, öffnete in fieberhafter 
Erregung die Schublade ſeines Schreibpultes 
und holte den Brief hervor. Derſelbe brannte 
ihm wie Feuer zwiſchen den Fingern und das 
gewaltige Siegel erſchien ihm unter dem Druck 
ſeines Daumens ſo fürchterlich wie die 
geſchloſſene Thür eines Kerkers. 

Als Jacques den Briefumſchlag gewahrte, 
erhellte plötzlich der Ausdruck krankhafter Freude 
ſein bleiches Geſichten. Es ſchien gleichzeitig 
im magnetiſchen Zuſtand und mit wachen Augen 
zu ſehen. 

Arthez hielt zitternd den ſchwarz geſiegelten 

rief in ſeiner Hand. 

„Was ſteht hier geſchrieben?“ fragte Jacques, 
mit den magern Fingern auf die Schrift ſeines 
Vaters deutend. 

„An Herrn Pascal Arthez,“ las Pascal 
Arthez, „für Jacques, meinen Sohn, wenn 
derſelbe zwanzig Jahre alt ſein wird.“ 

„Für mich? Für mich iſt das?“ rief das 
Kind in fieberhafter Aufregung. „Gut, fo 
muß es geleſen werden, aber ſogleich ... Leſen 
Sie mir alles vor, Herr Arthez, machen Sie 
den Brief auf!“ 

ee den Brief aufmachen?“ 

„Ja!“ 

„Wenn er zwanzig Jahre alt ſein wird?“ 
wiederholte der Doktor. 

„Erſt dann, wenn ich groß bin? .. . Nein, 
auf der Stelle, Herr Arthez. Ach, es ängſtigt 
mich, daß ich nicht weiß, was in dem Briefe 
ſteht! .. . Aber ich weiß es doch, ja, ich weiß 
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unterrichteter Seite aus Berlin geſchrieben: Den 
Fernſtehenden fällt es ſchwer, ſich eine Vor⸗ 
ſtellung zu machen von der durchſchlagenden 
Wirkung, welche das Erbebniß der Reichstags⸗ 
wahl in den höchſten Regionen hervorrief. 
Mehr als einmal iſt uns in dieſen Tagen der 
Lehninſche Vers in den Sinn gekommen: 
Nova potentia crescit (Es wächſt eine neue 
Macht heran). Im Laufe der nächſten Wochen 
dürfen ſie ſich auf große Ueberraſchungen gefaßt 
halten. Man hält es für ausgeſchloſſen, daß 
der Kanzler in und mit dem neuen Reichstage 
zuſammen arbeite, und da an eine Auflöſung 
des Reichstags nicht zu denken iſt, ſo beſteht 
trotz aller offiztöfen Abſchwächungen eine Kanzler⸗ 
kriſis — wohl die letzte. Das Schifflein des 
Reiches iſt ins Schwanken gerathen — und 
Gott ſchütze den jugendlichen Herrſcher in ſeiner 
ſchwierigen Lage. Daß in der neugeſchaffenen 
Situation die längere Aufrechterhaltung der 
Kulturkampf⸗ und Ausnahmegeſetze gegen die 
katholiſche Kirche ganz undenkbar iſt, verhehlt 
ſich niemand. So wird wohl mit einem 
Schlage der letzte Reſt dieſer verhängnißvollen 
Geſetzgebung beſeitigt. Auch die weitgehendſten 
Forderungen, ſoweit fie ſich auf die restitutio 
in integrum beziehen, werden vorausſichtlich be⸗ 
friedigt. — Ueber die Zukunft des Sozialiſten⸗ 
geſetzes lauten die Meldungen ſehr verſchieden. 
Den Hamburger Nachrichten“ wird hochoffiziös 
aus Berlin telegraphirt: 
ſieht man der Einbringung eines neuen Sonder⸗ 
geſetzes mit Gewißheit entgegen. Die noch 
ſchwebenden Verhandlungen beziehen ſich nur 
auf Form und Ausdehnung der Vorlage.“ Die 
„Kreuzzeitung“ dagegen berichtet: „Verſchiedene 
Blätter verbreiten, daß an maßgebender Stelle 
die Abſicht, dem neuen Reichstage ein Sozialiſten⸗ 
geſetz vorzulegen, nicht mehr beſtehe. Wir haben 
Grund dieſe Nachricht für zutreffend zu halten.“ 
— Den „Hamburger Nachrichten“ wird aus 
Berlin gemeldet, der Kaiſer habe geäußert, daß 
ein ſchlechter Reichstag den Lauf der Welt⸗ 
geſchichte nicht aufhalten werde; dieſe gehe ihren 
Gang, und es komme nur darauf an, die neuen 
Wege zu erkennen und ſie thatkräftig zu be⸗ 
treten. 


es ganz genau ... Da ſteht, daß Papa gut 
iſt und daß ſie ihm nichts zu Leide thun 
ſollen ... Aber, jo leſen Sie doch, Herr 
Arthez!“ 

Er ſollte leſen? Das Siegel brechen? 
Ramberts letztem Willen zuwider handeln! 
Dieſer Mann mit dem makelloſen Namen hatte 
geſchworen, hatte bei ſeiner Ehre verſprochen, 
den Brief erſt dann zu öffnen, wenn Jacques 
zwanzig Jahre alt wäre. 

Pascal Arthez hatte den Eid geleiſtet, 
feierlich ſein Wort gegeben — und nun ſollte 
er leſen, ſollte auf Befehl eines kranken Kindes, 
deſſen Nerven überreizt waren, das Schreiben 
aufbrechen? 

„Herr Arthez! Herr Arthez!“ wiederholte der 
Kleine mit wachſender Aufregung, „ſie hämmern 
immer da unten. Jetzt verſuchen ſie, ob 
das Meſſer gut ſchneidet. Sie wollen meinen 
Papa tödten, tödten, tödten! ... Herr Arthez 
leſen Sie doch, was er mir zu ſagen hat. Ich 
will es! Ich will es!“ 

„Ich will es!“ rief der arme Kleine immer 
wieder, während ſeine weit aufgeriſſenen Augen 
ſtarr blickten, wie wenn fie in Pascals Ge⸗ 
wiſſen eindringen wollten. 

Die kleine Hand ſtreckte ſich begehrlich nach 
dem Briefe aus. e 

„Ich weiß, was darin ſteht,“ fuhr Jacques 
fort. „Mir iſt, als hätte Papa es mir geſagt. 
.. . Dieſer Brief kann ihn vom Tode retten. 
Ich will ſehen! Ich will ihn leſen!“ 

Dann unterbrach er plötzlich fein heftiges 
Schluchzen und ſagte, während er die kleinen 
Hände gegen feine fieberheiße Stirn preßte, zu 
ſich ſelbſt: 

„Leſen? ... Aber Du kannſt ja nicht 
leſen, Jacques! — Herr Arthez kann es! Er 
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Der Neigstags =» Abgeordnete Prinz 
Carolath iſt nach der „Schleſiſchen Zeitung“ 
am Montag zum Großmeiſter der Großloge von 
Preußen „Royal Pork zur Freundſchaft“ gewählt 
worden. Dieſe Wahl war bereits vor der 
bekannten Reichstagsrede des Prinzen, unmittelbar 
nachdem Geheimer Regierungsrath Settegaſt das 
Amt des Großmeiſters niedergelegt hatte, in 
Ausſicht genommen. Die ſchleſiſchen Logen des 
Syſtems Royal Mork ſtimmten ſämmtlich für den 
Prinzen Schönaich⸗Carolath. 

— Obermeiſter Brandes, von der Berliner 
Tiſchler⸗Innung, bekannt als hervorragendes 
Mitglied der Zünftlerpartei, iſt am Mittwoch 
im Alter von 62 Jahren geſtorben. Derſelbe 
war von den Konſervativen und Antiſemiten in 
Berlin auch mehrfach als Kandidat zum Reichstag 
und Landtag aufgeſtellt worden, ohne indeſſen 
gewählt zu werden. 

— Herr Hintzpeter war im Anfang voriger 
Woche nach der „Rheydter Ztg.“ in München⸗ 
Gladbach, um ſich im Auftrage des Kaiſers mit 
den dortigen Arbeiterverhältniſſen bekannt zu 
machen. Derſelbe lud eine Anzahl der dortigen 
Induſtriellen zu einer Konferenz ein, in welcher 
er ſich eingehend nach den einſchlägigen Verhält⸗ 
niſſen erkundigte. Dr. H. ſoll nach der „Deutſchen 
volkswirthſchaftlichen Korreſpondenz“ für den 
erſten Berliner Wahlkreis als Kandidat der 
Kartellparteien aufgeſtellt werden. 
Die Anweiſungen der preußifchen 
Miniſterien zur Ausführung des Invaliditäts⸗ 
verſicherungsgeſetzes vom 20. Februar 1890, 
betreffend die Beſcheinigung und Beglaubigung 
über Arbeitsverhältniſſe, Nachweiſe über Krank⸗ 
heiten behufs Feſtſtellung der künftigen Anſprüche 
auf Rente, werden in einer beſonderen Beilage 
zum „Reichsanzeiger“ veröffentlicht. 

— Die „Norddeutſche Allgem. Zeitung“ 
beſchreibt ausführlich die Karrikaturbilder franzö⸗ 
ſiſcher Blätter über den Ausfall der deutſchen 
Wahlen und knüpft daran die Bemerkung, daß, 
wenn jeder freiſinnige und ſozialdemokratiſche 
Wähler ſo vor Augen hätte, wie man in 
Frankreich ſeine Stimmabgabe anſieht, ſo würde 
das deutſche Reich vor ſolchen Wahlen, wie vor 
denjenigen am 20. Februar, geſchützt ſein. — 
Alſo der Deutſche, der bekanntlich nur Gott 
fürchtet und ſonſt nichts auf der Welt, ſoll ſich 
bei Ausübung ſeines Wahlrechts ſogar vor 
möglichen Karrikaturen franzöſiſcher Witzblätter 
fürchten. 

— Bekanntlich iſt Hofprediger Stöcker aus 
dem Siegener Wahlkampfe ſiegreich hervor⸗ 
gegangen. Zugleich tritt er wieder in Berlin 
mit ſeiner politiſchen Agitation offen hervor. 
Die Optimiſten, welche geglaubt haben, Stöckers 
Rücktritt ſei ein definitiver geweſen, haben alſo 
die Rechnung ohne den Wirth gemacht. 

— Dem Abgeordnetenhauſe ſind die Ent⸗ 
würfe eines Geſetzes, enthaltend Beſtimmungen 
über das Notariat und über die gerichtliche 
oder notarielle Beglaubigung von Handzeichen, 
und eines Geſetzes, enthaltend Beſtimmungen 
über Gerichtskoſten und Notariatsgebühren, zu⸗ 
gegangen. Aus der erſten Vorlage iſt die Be⸗ 
ſtimmung hervorzuheben, wonach in Städten 
von mehr als 100 000 Einwohnern dem Notar 
bei der Anweiſung des Wohnſitzes die Ver⸗ 
pflichtung auferlegt werden kann, in einer be⸗ 
ſtimmt begrenzten Gegend der Stadt zu wohnen 
und ſeine Geſchäftsräume zu halten. Das 
zweite Geſetz regelt gleichmäßig die Koſten, 
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wird den Brief leſen! ... Nicht wahr, Sie 
werden ihn mir vorleſen, Herr Arthez?“ 

Pascal erbebte. Der Anfall des Kindes 
flößte ihm wirklich Sorge ein. Freilich hatte 
er geſchworen, hatte er ſich verpflichtet, das 
Siegel nicht zu brechen. Wie aber, wenn Noel 
dadurch noch zu retten war? Wenn dies Papier 
die Löſung des Geheimniſſes, das aus Gott 
weiß welchen Gründen auf Ramberts Seele 
laſtete, enthielt? 

Sollte er wortbrüchig werden? 
Schwur doch nicht halten? 

Pascal Arthez war bisher nie unſchlüſſig 
geweſen. Er hätte um eines Schwures willen 
ſein Leben hingegeben. Aber handelte es ſich 
hier um fein Leben? Zwiſchen ihm und ſeinem 
Eid ſtand ein Mann, der den blutigen Tod auf 
dem Schaffot ſterben ſollte. Daſſelbe wurde 
bereits aufgeſtellt — der kleine Jacques ſah es 
in Sinnen deutlich vor ſich und hörte die 
Hammerſchläge, die ſein kleines Herz zu zer⸗ 
ſchmettern drohten. 

„Leſen Sie! Leſen Sie, Herr Arthez!“ 
rief das Kind, in deſſen Stimme zugleich Un⸗ 
geduld, Verzweiflung und Zorn klang. 

Jacques hatte Recht; die Zeit verging... 
Die Nacht rückte vor. . .. Ein Uhr war be 
reits vorüber! ... Ramberts Todesſtunde 
nahte. 

„Leſen Sie! Leſen Sie!“ 

Aber hieß Leſen hier nicht einen Verrath 
an dem Verurtheilten begehen.. „Wenn 
mein Sohn zwanzig Jahre alt ſein wird!“ 
hatte er geſchrieben. Und dieſer Sohn, der noch 
im zarteſten Kindesalter ſtand, lehnte ſich in 
einem Anfall heftiger Nervenerſchütterung gegen 
dieſe Anordnung auf, wie wenn er in ſeinem 
eigenthümlich krankhaften Zuſtande errieth, daß 
dieſer Brief eine ungerechte Anklage zu ver⸗ 


Seinen 


enthält für den Umfang des ganzen Staates 
Vorſchriften über Anſatz und Erhebung von 
Koſten für die im Wege der freiwilligen Ge⸗ 
richtsarbeit durch die Gerichte und Notare er⸗ 
folgende Aufnahme und Beurkundung von Er⸗ 
klärungen, welche vor ihnen abgegeben worden 


ſind, oder für die Beurkundung von Verhand⸗ 
lungen und Vorgängen, welche in ihrer Gegen⸗ 
wart ſtattgefunden haben. 

— Wie bereits mitgetheilt, wird im Herbſt 
ein großes Kaiſermanöver an der Küſte von 
Schleswig⸗Holſtein ſtattfinden. Die Truppen 
des 9. Armeekorps ſollen mit der deutſchen 
Marine einen Küſtenkrieg zur Darſtellung 
bringen. Ueber die vom Kaiſer ſelbſt ausge⸗ 
arbeiteten Pläne des Manövers erfährt die 
„Köln. Ztg.“ Folgendes: Unter des Kaiſers 
Leitung wird der ſoeben erſt ernannte Vize⸗ 
Admiral Deinhard die Manöverflotte befehligen. 
Dieſe ſetzt ſich aus acht Panzerſchiffen, einer 
Kreuzerkorvette, drei Aviſos, zwei Torpedoboots⸗ 
diviſionen (zwölf Schichau'ſchen Torpedobooten) 
zu einer ſtattlichen Seemacht zufammen. Bes 
merkenswerth iſt, daß die Kreuzerkorvette unter 
Befehl des Prinzen Heinrich ſteht. Die Truppen 


des 9. Armeekorps werden von dem komman⸗ 


direnden General von Leszczynski geführt. 
Beabſichtigt wird ein doppelter Angriff, zunächſt 
auf die ſchleswig⸗holſteiniſche Küſte und dann 
auf die Elbmündungen. In letzterem Falle 
wird die unterelbiſche Eiſenbahn, deren Ver⸗ 
ſtaatlichung von der Militärverwaltung aus 
ſtrategiſchen Gründen gewünſcht wurde und am 
1. April d. J. verwirklicht wird, zum erſten 


Male Gelegenheit haben, ihre Leiſtungsfähigkeit 


in Beförderung ſtarker Truppenmaſſen zu er⸗ 
weiſen. Sie wird durch eine größere Anzahl 
von Transportdampfern der Handelsflotte unter⸗ 
ſtützt werden. Zur Vertheidigung der Elb⸗ 
mündung wird eine anſehnliche Streitmacht von 
Altona aus nach Kuxhaven und nach der 
Mündung des Nord⸗Oſtſee⸗Kanals in die Elbe 
bei Brunsbüttel geworfen werden. 

— Neue Kämpfe in Deutſch⸗Oſtafrika 
werden in einer Meldung der „Times“ als 
bevorſtehend angekündigt. Die Majors Wiß⸗ 
mann, Liebert und alle neu angekommenen 
Offiziere ſeien am Freitag nach Saadani ab⸗ 
geſegelt, um einen neuen Angriff auf Bana 
Heris feſteſte Poſition zu organiſiren. Opera⸗ 
tionen im Süden ſeien unausführbar, ſo lange 
nicht Bana Heri unterworfen worden ſei. — 
Aus Sanſibar kommt folgende, die Parole 
unſerer Kolonialſchwärmer über chriſtliche Kultur 
und Geſittung illuſtrirende Meldung: Es kamen 
dort zwei deutſche Schiffe mit 8000 Kiſten 


Wachholderbeerbranntwein an. Die Verwaltung 


der britiſch oſtafrikaniſchen Geſellſchaft verbot den 
Verkauf von Spirituoſen an Eingeborene inner⸗ 
halb der engliſchen Küſtenlinie. 

München, 8. März. In der vergangenen 
Nacht führten mehrere hundert Kunſtakademiker 
Demonſtrationen vor der Wohnung des 
Zentrumsführers Orterer aus, als Proteſt gegen 
die Ablehnung des Etatpoſtens für Kunſtpflege. 
Im Finanzausſchuß erklärte der Miniſter 
v. Crailsheim, es ſei Wiederholungen vor⸗ 
gebeugt. 


Ausland. 


Petersburg, 8. März. Nach der „Nowoje 
Wremja“ nahm der Admiralitätsrath die Neu⸗ 
———— 
nichten und den unſchuldig Verurtheilten zu 
retten vermöchte? 8 

„Leſen Sie! Leſen Sie! Herr Arthez! 
Leſen Sie doch!“ rief das Kind ohne Auf⸗ 
hören wieder. 6 

Und der verhängnißvolle Brief zitterte in 
der Hand des Arztes, in deſſen Ohren noch die 
Stimme des Prieſters, der ihm den feierlichen 
Schwur abgenommen hatte, erklang. 

Aber durfte man denn um eines Schwures 
willen zugeben, daß der Kopf eines vielleicht 
unſchuldig Angeklagten unter dem Beile fiel? 

Wie, wenn das Kind die Wahrheit er⸗ 
rathen? Wie, wenn das zweite Geſicht des 
kleinen Patienten nicht nur eine Ausgeburt 
ſeiner krankhaft erregten Phantaſie, die jeglicher 
Grundlage entbehrte, war, ſondern vielleicht die 
Wahrheit enthüllte? 

„Du haſt noch niemals einen Eid gebrochen, 
Arthez,“ ſagte eine innere Stimme. zu dem 
Doktor; „aber wenn es gilt, das Leben eines 
Anderen zu retten, ſo darf man ſelbſt vor einem 
Wortbruch nicht zurückſchrecken.“ 

Und Pascal Arthez zitternde Hand zer⸗ 
knitterte den Briefumſchlag auf dem Noel ſeine 
an angeführte Beſtimmung niedergeſchrieben 

atte. 

Plötzlich entriß Jacques, der ſich mit ber 
linken Hand auf ſeinen Bettrand ſtützte, mit 
der rechten dem Doktor haſtig das Papier, zer⸗ 
riß den Umſchlag deſſelben und reichte es Pascal, 
auf deſſen Stirn der kalte Schweiß perlte, mit 
verſtörtem Blick zurück. 

„Leſen Sie! Leſen Sie!“ wiederholte das 
Kind eindringlich. 

Der ſchwächliche Körper des nervöſen, 
kleinen Weſens bekundete in dieſem Augenblick 
eine bewundernswerthe, faſt übernatürliche 
Stärke und Willenskraft. (Fortſetzung folgt.) 


eintheilung der Flottenmannſchaften an, indem 
er die Equipagen der Baltiſchen und Schwarzen⸗ 
Meer⸗Flotte zu je 850 bis 1000 Mann umge⸗ 
bildet und zwei Baltiſche und eine Schwarze⸗ 
Meer⸗Flotten⸗Truppendiviſion unter je einem 
Der Diviſionschef 


Der hieſige 
deutſche Geſangverein „Liedertafel“ beging 5 

ie 
Kaiſerliche Muſikaliſche Geſellſchaft und deutſche 
und Fern, darunter 


Flaggmann organiſirt hat. 
iſt gleichzeitig Geſchwaderchef. 
Petersburg, 9. März. 


die Feier ſeines 50jährigen Beſtehens. 
Geſangvereine von Nah 


der Kölner und der Lübecker, haben den Jubel⸗ 
verein durch Deputationen, Adreſſen, Schreiben 


und Telegramme beglückwünſcht und ihm Ehren⸗ 
geſchenke gewidmet. 
des Liedertafel⸗Chors, Profeſſor Czerny, iſt von 


Der langjährige Dirigent 


Geſangvereinen Moskaus und der baltiſchen 
Städte zum Ehrenmitglied gewählt worden. 
Petersburg, 9. März. Ueber eine Unter⸗ 


ſchlagung von dreiviertel Millionen Rubel geht 
dem „Berl. Tagebl.“ von hier folgende Mel⸗ 
dung telegraphiſch zu: 
kirche am Katharinen⸗Kanal, an der Stelle, wo 
Zar Alexander II. ermordet iſt, rückte trotz der 


Der Bau der Sühne⸗ 


dazu geſpendeten Millionen nicht vorwärts. 


Jetzt iſt das Räthſel gelöſt. Die Gerüchte, daß 


bei der Verwaltung der Baugelder koloſſale 


Unregelmäßigkeiten vorgekommen ſeien, haben 


ſich bewahrheitet und ſind zu Ohren des Kaiſers 
gelangt, welcher den Ehrenpräſidenten des Bau⸗ 


komitees, Großfürſten Wladimir, beauftragte, 
die genaueſte Unterſuchung anzuſtellen. 
ſelbe ergab 


Die⸗ 
ö ein unaufklärbares Defizit von 
742,000 Rubel in der Baukaſſe. Der Sekretär 


Iſſejew, der zugleich bis vor Kurzem Sekretär 


der Akademie der Künſte war, iſt ſtarkkompromittirt. 
Der Kaiſer, welcher Iſſejew vor Gericht zu ſtellen 
befahl, deckte ſofort aus ſeiner Privat⸗Schatulle den 


geſammten Fehlbetrag. Wer ſonſt bei der Ver⸗ 
geudung der Gelder betheiligt 
unbekannt. — Nunmehr dür 


eweſen, iſt noch 
ſte im Frühjahr 
der Bau der Sühnekirche energiſch in Angriff 


genommen werden. — In Rußland hat vor 
Kurzem der erſte Streik ſtattgefunden. 
vorgenannte Blatt enthält darüber folgende 
Meldung: Ende voriger Woche ſtreikten 600 
Werftarbeiter in Petersburg, ſie verlangten 
eine Lohnerhöhung, ſowie die Einſtellung der 
ihnen bisher fortgeſetzt gemachten Lohnabzüge. 
Ihre Forderungen wurden ihnen bereits nach 
wenigen Stunden bewilligt. 
welche den Streik organiſirten, ſind dann ent⸗ 
laſſen worden, die anderen Streikenden wurden 
in keiner Weiſe behelligt. 2 
ſichtlich bemüht, die auch in ruſſiſchen Arbeiter⸗ 
kreiſen zu Tage tretende 


Das 


Zwei Arbeiter, 


Die Behörden ſind 


Gährung zu beſeitigen. 
Kiew, 8. März. Die en 


lung des landwirthſchaftlichen Vereins für das 
Gouvernement Kiew beſchloß einſtimmig, eine 
Petition an das Finanzminiſterium um Auf⸗ 
hebung des Einfuhrzolles auf landwirthſchaftliche 


Maſchinen und Geräthe zu richten. 

Peſt, 9. März. Die ungariſche Miniſter⸗ 
kriſis iſt noch immer nicht erledigt. Nach 
einem Telegramm des „Berl. Tagebl.“ hat 
Tisza im Klub der Regierungspartei verlauten 
laſſen, er wünſcht nicht Parteiführer zu bleiben. 
Dieſe Rolle gebühre dem jeweiligen Miniſter⸗ 
präſidenten. Alle unabhängigen Blätter 
berichten, daß ſeit der Erklärung Tiszas in der 
Koſſuthaffaire deſſen Rücktritt eine beſchloſſene 
Soche geweſen, daß der Monarch auch nicht 
einen Moment gezögert hätte, die Demiſſion 
anzunehmen, weil er dieſe für unvermeidlich 
hielt. — Zur Miniſterkriſis gaben die Ver⸗ 
handlungen des ungariſchen Abgeordnetenhauſes, 
im vorigen Jahre Anlaß, welche die Linke 
hervorrief, als ſie eine geſetzliche Vorkehrung 
dafür begehrte, daß Ludwig Koſſuth nicht ſeiner 
Eigenſchaft als Ungar verluſtig werde in Folge 
des geltenden Geſetzes, wonach jeder ungariſche 
Staatsangehörige, der zehn Jahre hindurch im 
Auslande lebt, ohne vor einer ungariſchen 
Behörde oder öſterreichiſch-ungariſchen Geſandt⸗ 
ſchaft die Erklärung abzugeben, daß er 
ſein ungariſches Staatsbürgerrecht be⸗ 
halten wolle, daſſelbe verliert. Herr 
von Tisza hatte damals den ihm zu⸗ 
gedachten Hieb parirt, indem er erklärte, 


die Beſtimmung des Heimathsgeſetzes hätte auf 
Koſſuth als Ehrenbürger zahlreicher ungariſcher 


Gemeinden keine Anwendung. Auf die dieſer 
Auslegung entgegengeſetzten Zweifel erwiderte 
der Miniſterpräſident, wenn die Oppoſition 
Koſſuth nicht als ungariſchen Bürger betrachten 
wolle, ſo ſei das ihre Sache, die Regierung 
betrachte ihn als ſolchen. Gleichwohl gab Herr 
v. Tisza ſpäter, als die Frage des Koſſuth'ſchen 
Bürgerrechts fortgeſetzt als Agitationsmittel ver⸗ 
wendet wurde und die Opposition mit Obſtruk⸗ 
tion drohte, am 11. Dezember das Verſprechen, 
er werde einen Geſetzentwurf zur Abänderung 
der auf Koſſuth anwendbaren Beſtimmung des 
Heimathgeſetzes einbringen, zwar nicht wegen 
Koſſuth, aber weil die Regierung die Noth⸗ 
wendigkeit einer Revision im Intereſſe aller 
Ausgewanderten erkenne. Nunmehr hat es ſich 
allem Anſcheine nach um Erfüllung jenes Ver⸗ 
ſprechens und die Ausarbeitung des Geſetzent⸗ 
wurfes gehandelt und die Frage inwieweit ein 
weiteres Entgegenkommen gegen die Oppoſition 


als zuläſſig erachtet werden könne, hat zu 


kehrenden Emigranten abhängig gemacht werden. 


ſei im Gegentheil bemüht, die Friſt für den 
Zuſammentritt der Konſtituante abzukürzen. 
CCC dc w EEE, 


Meinungsverſchiedenheiten geführt. Die Mehr⸗ 
heit des Miniſterrathes ſcheint entſchloſſen zu 
ſein, auch jeden Anſchein zu vermeiden, als ob 
die Regierung vor dem Koſſuth⸗Kultus zurück⸗ 
weiche, von dem bekannt iſt, daß er im Lande 0 
gar keinen Anhang beſitzt und blos durch einige 
erzentriſche Mitglieder der äußerſten Linken 
ausgebeutet wird. N 

Sofia, 8. März. Die Nachricht der | 
„Korreſpondence de l'Eſt“, die bulgariſche Re⸗ 
gierung beabſichtigte, eine Botſchaft zu entſenden, N 
um gewiſſe Mächte zu erfuchen, bei dem Sultan 
betreffs Anerkennung des Fürſten zu inter⸗ 
veniren, wird von der „Agence balcanique“ 
als erfunden bezeichnet. 

Konſtantinopel, 8. März. Wie die 
„Agence de Conſtantinople“ erfährt, verſandte 
die Pforte ſoeben ein Zirkular an die Mächte, 
welches beſagt, daß die Zuſtände in Kreta 
keinen Anlaß zur Beunruhigung gäben. Die 
Pforte ſei bereit, um den Flüchtlingen die ö 
Heimkehr möglichſt zu erleichtern, ihnen Dampfer 
zur Verfügung zu ſtellen. Die Aufhebung des 
Belagerungszuſtandes ſei zur Zeit unthunlich, 
müſſe vielmehr von der Haltung der zurück⸗ 


Das bezügliche Verhalten des griechiſchen Kabinets 
werde den Maßſtab geben, inwiefern es der 
griechiſchen Regierung Ernſt mit der Verſicherung ö 
iſt, daß ſie nur von friedlichen Abſichten ge⸗ 

leitet werde. | 

Rom, 8. März. Der Mobiliſirungsverſuch, 
welchen der Kriegsminiſter in dieſem Jahre t 
vornimmt, ſoll während der Anweſenheit des 
Kaiſers Wilhelm in Italien ſtattfinden. — Die | 
Wälder von Botticino bei Brescia brennen in 
der Ausdehnung von mehreren Kilometern. | 
Es beſteht die Befürchtung, daß mehrere Dörfer 
abgebrannt und zahlreiche Menſchen umgekommen 
ſeien. 

Rom, 8. März. Infolge tumultuariſchen 
Verhaltens der Börſenagenten wurde heute 
Vormittags der Börſenſaal geräumt, bald 
jedoch wieder geöffnet, worauf die Geſchäfte 
einen ruhigen Verlauf nahmen. 

Paris, 8. März. Der braſilianiſche 
Geſandte dementirt die Meldung der „Temps“, 
daß die braſilianiſche Regierung von der Ein⸗ 
berufung der Konſtituante abſehe. Die Regierung 


— —— 


Provinzielles. 
e Kulmſee, 0 März. Dem Geſchäfts⸗ 
bericht der Kulmſer'er Volksbank J. Scharwenka 


1 


u. Komp. für 1889 entnehmen wir folgende 
Angaben: Eingezah he ten 405 715 M 
angekaufte Wechſelßl?2?:2?:?: Zinien:Eins 
nahmen 29 178 M., Ueberſchuß 183 491 M 
Die Aktionäre erhalten 
6 pCt. Dem Konto Dubioſo werben 1192 Di. 


gutgebracht, dem Spezial⸗Reſervefonds 649 M. 
überwieſen. 

r Neumark, 9. März. Unter dem Vor⸗ 
ſitz des Provinzial⸗Schulraths Dr. Kruſe fand 
am vergangenen Freitag die mündliche Prüfung 
der Abiturienten des hieſigen Progymnaſiums 
ſtatt. Von ſechs Abiturienten war einer nach 
dem ſchriftlichen Examen zurückgetreten, die 
übrigen fünf beſtanden die Prüfung. Einem 
der Prüflinge wurde auf Grund ſeiner ſchrift⸗ 
lichen Arbeiten die mündliche Prüfung erlaſſen. 
I Strasburg, 9. März. Bald nachdem 
Strasburg Garniſonſtadt geworden war, wurd⸗ 
mit den Vorarbeiten zu dem Bau einer Kaſerne 
begonnen. Doch ſchreitet der Bau nur ſehr 
langſam vorwärts. Bis jetzt ſind nur die 
allernöthigſten Bauten, als Exerzierhaus, Laza⸗ 
reth ꝛc. ausgeführt. Die Inangriffnahme des 
Hauptbaues zieht ſich aber erheblich in die 
Länge. Schon tauchte deshalb wiederholt das 
Gerücht auf, die Stadt werde in Kürze die 
Garniſon verlieren. Nun iſt angeordnet, daß die 
betreffenden Zeichnungen und Anſchläge für den 
Neubau bis zum 1. Mai d. J. zu vollenden 
und der Intendantur einzureichen ſind. Sonach 
dürfte der Bau ziemlich beſtimmt im nächſten 
Herbſte in Angriff genommen werden. Vor⸗ 
ausſichtlich wird das hieſige Kaſernen⸗Baubüreau 
am 1. April aufgelöſt; alsdann werden die 
einſchläglichen Arbeiten durch das Büreau in 
Graudenz ausgeführt werden. 

Löbau, 9. März. Unter Vorſitz des 
Geheimraths Herrn Dr. Kruſe hat geſtern am 
hieſigen Königl. Progymnaſium die Abiturienten⸗ ö 
Prüfung ſtattgefunden. Sämmtliche  fieben 
Oberſekundaner, die ſich dazu gemeldet hatten, f 
haben dieſelbe beſtanden und ſomit die Reife 
für Prima erlangt. 

Schneidemühl, 9. März. Der frühere 
Beſitzer der Brauerei Hammer bei Schneide⸗ 
mühl, Herr Haaſe, hat den an hieſige Ver⸗ 
wandte gelangten Nachrichten zufolge am | 
3. d. Mts. einen ſchrecklichen Tod durch Keſſel⸗ f 
exploſion in ſeiner Brauerei zu Peine erlitten. 
Haaſe wurde unter den Trümmern hervorgeholt, 
gräßlich verſtümmelt und entſtellt; dann wurde 
nach längerer Arbeit der Brauer Otto Siefte 


aus Liſſa in Poſen aufgefunden. Weitere 9 
Menſchenleben ſind nicht zu beklagen. Die 
Brauerei ſoll ganz und gar zerſtört ſein. Das N 


Keſſelhaus ſelbſt iſt vollſtändig verſchwunden. 


N 


Wen die Schuld an dieſem traurigen Ereigniſſe 
trifft, wird wohl nicht mehr klargeſtellt werden, 
da diejenigen, die darüber ſprechen könnten, 
Opfer der Kataſtrophe geworden ſind. 
Zempelburg, 9. März. Auf einer am 
vergangenen Montag in Soßnow ftattgefundenen 
Verſammlung von größeren Landwirthen iſt 


von dieſen beſchloſſen worden, in genanntem 


Ort eine Genoſſenſchaftsmolkerei einzurichten. 

Pr. Stargard, 9. März. Wegen Doppel⸗ 
ehe wurde von der Strafkammer der Ortsdiener 
Döffert aus Rambeltſch zu 1 Jahr Zuchthaus 
verurtheilt. D. verheirathete ſich 1877 ſtandes⸗ 


amtlich mit der unverehelichten Luiſe J. Nach 


14 Tagen verließ er ſeine Frau und heirathete 
demnächſt am 30. Oktober 1880 in Dalvin die 
unverehelichte K, ohne daß die erſte Ehe 
getrennt war. Döffert wendete ein, da die erſte 
Ehe nur auf dem Standesamt geſchloſſen war, 
habe er 1 daß dieſelbe nicht rechts⸗ 
verbindlich ſei und ferner auch, daß er erfahren 
habe, ſeine erſte Frau ſei geſtorben. Seine 
Angaben erſchienen jedoch als völlig unglaub⸗ 
würdig. 

Elbing, 8. März. Ein hieſiger Nacht⸗ 
wächter hatte von einem Kaufmann den Auf- 
trag erhalten, jeden Morgen um 5 Uhr die 
Hausglocke zu ziehen und auf dieſe Weiſe das 
Geſchäftsperſonal zu wecken. Obgleich der 
„Wächter der Nacht“ dieſer Pflicht gewiſſenhaft 
nachkam, wurde doch in dem Hauſe des Kauf⸗ 
manns der Weckruf nicht vernommen. Man 
wies den Wächter daher an, fortan noch heftiger 
und anhaltender die Glocke zu ziehen; als der⸗ 
ſelbe an einem der letzten Morgen dieſem Er: 
ſuchen mit großer Kraftanſtrengung nachkam, 
wurde er plötzlich durch ein Sturzbad über⸗ 
raſcht, das ſich über ihn ergoß und ihn nöthigte, 
vollſtändig durchnäßt ſchleunigſt nach Hauſe zu 
eilen. Die Sache klärte ſich ſchließlich dahin 


auf, daß der Nächtwächter regelmäßig die Glocke 


des Nachbarhauſes gezogen hatte, und bie Be: 
wohner deſſelben, Wen Glauben, daß ſich 
Jemand einen unzeitigen Spaß erlaube, dem 
vermeintlichen Ruheſtörer auflauerten und in 
der angegebenen Weiſe beſtrafen wollten. (E. Z.) 
Lyck, 9. März. Wie die „Oſtpr. Ztg.“ 
berichtet, erhalten in dem Kreiſe Oletzko die 
kleineren Grundbeſitzer aus der Kreis⸗Kommunal⸗ 
kaſſe Darlehne zur Beſchaffung von Saatgut 
und anderen Wirthſchaftsartikeln, weil in Folge 
des trockenen Frühjahrs und Sommers von 1889 
ein Nothſtand unter den Landwirthen herrſcht. 
Nur das Kirchſpiel Mierunsken bedarf der 
Beihilfe nicht, Auch die von der Dürre ſtark 
eſuchten Rreiie Ind und Johannisburg 
alten oder in nächſter 


it zu gewärng 


Königsberg, 8. Y 
demokratiſche Abgeordnete Schultze iſt wegen 
bes Werhreitens einer en öffentlichen Frieden 


gefährdenden auf reizenden Flugſchrift zu einem 
Monat Gefängniß verurtheilt worden. 
Königsberg, 9. März. Freitag Vor⸗ 
mittag 10 Uhr fanden ſich etwa 150 Arbeiter 
vor dem Kneiphöfſchen Rathhauſe ein, die um 
Zuwendung von Arbeit bitten wollten. Eine 
Viertelſtunde ſpäter begaben ſich dieſelben zum 
größten Theile in das Innere des Rathhauſes 
zu Herrn Oberbürgermeiſter Selke, der denſelben 
in ernſter Weiſe eröffnete, daß er nicht mit 
allen, ſondern nur mit einer Deputation von 
10 Mann ſprechen wolle. Dieſen letzteren 


ſagte der Herr Oberbürgermeiſter möglichſte Be⸗ 


rückſichtigung in Bezug auf Arbeitszutheilung zu, 


und nach dieſer Eröffnung entfernten ſich ſämmt⸗ 
liche Erſchienenen. — Mit dem am 1 


Nachmittag 12 Uhr 19 Minuten von hier na 
Berlin abgelaſſenen Perſonenzuge wurden 


füllt waren. 


Amerika. 


6 (8.9.8. 
Inſterburg, 8. März. Der 9. Oſtpr. 


Saatmarkt wurde geſtern hier in den Räumen 
Mit dem⸗ 
ſelben war gleichzeitig eine Ausſtellung von 
Saatproben verbunden, um den Landwirthen 
Gelegenheit zu geben, die verſchiedenen in der 
Provinz angebauten und bewährten Sorten mit 
einander zu vergleichen und die beſten Quali⸗ 
Zahl der Aus⸗ 
a Unter den ausgeſtellten 
und feilgebotenen Saatproben befanden ſich 
Weizen, Hafer, Gerſte, Erbſen, Klee in allen 


— re baten gute und bill. Breiteſtraße 440 mzugshalber iſt die Part. Wohnung 
Penſionüre ſion unter Bet | m die im 1. 1 0 as gelegenen Ge. U von Bier und Zubehör, zu jedem 
ſchäftsräume des Herrn Hirsch Kalischer 
bom 1. Aprli d. J. ab zu vermiethen. 
Angebote nimmt entgegen 


des Geſellſchaftshauſes abgehalten. 


täten kennen zu lernen. Die 


ſteller betrug etwa 75. 


Asa en 825 e Bir 
uskünft i Fymnaſialoberlehrer 
Dr. Kane gern zu ertheilen bebe 
Uwugshalber find Feuſtertritte, Bett ; 

11 taſten, Küchengeräth, Geſchirr zc. 
Lillig zu verkaufen Gerechteſtr. 95, 3 Gt. 
1 i i 


Per 1. Apr j 

wird in beſter Geſchäftslage der Stadt ein N mäßigten Miethspreiſenz auch 
Gefl. Offerten unter Speicher und 

tg. oder 1. April. 


Daden geſucht. 
H. K. —— die Expedition d 


Und kl. Famſſien -Wohnung 
Laden zu verm. "Schröder in Mocker. 1 
Eine Wohnung, II Tr., 5 Zimmer, 

Entree und Nebengelaß, renovlrt, zum 


1. April er. zu vermiethen Brückenſtr. 25/26. 
Rawitzki. 


Ortelsburg, 


Närz, Der ſozial⸗ 


zwei 
große Waggons vierter Klaſſe befördert, die 
ganz mit Auswanderern aus Rußland ange⸗ 
Dieſelben befanden ſich auf dem, 
Wege nach Hamburg zur ir, 5 
1282 


1 Taden nebit Wohnung v. 1.4. zu ver 
miethen 


Sorten, Lupinen, Wicken, Thimotheum, Wieſen⸗, 
Wald⸗, Sand⸗ und Getreidegräſer und Säme⸗ 
reien aller Art. Die Qualität war durchweg 
gut. Der Handel war bei lebhafter Nachfrage 
ein recht flotter. Von einzelnen Firmen ſind 


Verträge auf Lieferung bis über 500 Ztr.- 


Saatgut abgeſchloſſen. Die Preiſe waren nicht 


zu hoch. Für Weizen wurde bis 8,50 M., für 


Hafer 4,50 M., für Gerſte 4 M., für Erbſen 
7,60 bis 9 M., für Klee 35 bis 60 M., für 
Lupinen 7,60 bis 8,60 M., für Thimotheum 
20 bis 26 M. verlangt. 

Gumbinnen, 9. März. Zum Bürger⸗ 
meiſter unſerer Stadt iſt Herr Rechtsanwalt 
Hugo Fröhlich aus Berlin einſtimmig auf 
12 Jahre gewählt. 

Pillkallen, 9. März. Auf eine eigen⸗ 
thümliche Weiſe verunglückte neulich — der 
„T. Z.“ zufolge — ein Herr im Gaſthauſe 
zu N. Derſelbe wollte ſich eine Zigarre an 
dem brennenden Zündhölzchen eines anderen 
Herrn anzünden und kam mit ſeinen Gummi⸗ 
ſtulpen der Flamme zu nahe, wodurch dieſelben 
im nu im hellſten Feuer aufgingen. Bis es 
den zu Hilfe Eilenden gelungen war, die brennen⸗ 
den Stulpen und Kleidungsſtücke vom Körper 
zu bringen, hatte der Verunglückte bereits der⸗ 
artige Brandwunden an Händen und Armen 
davongetragen, daß er jetzt ſchwer krank dar⸗ 
niederliegt. 

Memel, 8. März. Geſtern früh wurde 
die Wirthsfrau Marinke Kybranz aus Keebeln, 
welche wegen Giftmordes, begangen an ihrem 
Ehemanne, vom hieſigen Schwurgericht zum 
Tode verurtheilt worden war, durch den 
Scharfrichter Reindel aus Magdeburg hin⸗ 
gerichtet. (M. D.) 
2k. 

Lokales. 
Thorn, den 10. März. 


— [Militäriſches.] Im Bereich des 
erſten Armeekorps (Oſtpreußen) und des 17. 
Armeekorps (Weſtpreußen) werden vom 1. April 
ab je 14 Städte Garniſonen haben. In Oſt⸗ 
preußen ſind dieſes die Städte Allenſtein, 
Darkehmen, Gumbinnen, Goldap, Inſterburg, 
Königsberg, Lötzen, Lyck, Marggrabowa, Memel, 
Pillau, Stallupönen, Tilſit, in 
Weſtpreußen die Städte Kulm, Danzig, Dt. 
Eylau, Graudenz, Marienwerder, Oſterode, 
Rieſenburg, Roſenberg, Soldau, Strasburg, 
Pr. Stargard und Thorn, und in Pommern 
die Städte Schlawe und Stolp. 

— [Verbands ⸗Reviſor.] Am 
Freitag tagte in Inſterburg die auf dem Ver⸗ 
bandstage in Königsberg gewählte Kommiſſion 


behufs des Reviſors für de band 
e 7 Wicca nean 5 
Oſt⸗ und Weſtpreußens. Wie die „Oſtdeutſche 


Volksztg.“ hört, iſt der bisherige Verbands⸗ 
Reviſor Herr G. Pohl in Königsberg wieder 
und zu ſeinem Stellvertreter der Kontrolleur des 
Vorſchußvereins zu Neumark Herr Schleſinger 
gewählt worden. 

— [Jahresfeſt.] Der hieſige Zweig⸗ 
verein des Allgem. evangel. proteſtantiſchen 
Miſſionsvereins beging geſtern in der altſtädt. 
Kirche ſein erſtes Jahresfeſt. Sehr viele 
evangeliſche Chriſten hatten ſich zu dieſer 
Feier eingefunden. Die Lithurgie hielt 
Herr Pfarrer Stachowitz, die Predigt Herr 
Pfarrer lic. theol. Kirmß aus Berlin, 
den Bericht erſtattete Herr Pfarrer Andrießen. 


An die Worke des Epangeliſten Matthai „ich 
rte Herr K. in 
ſchwungvoller, von innerer Ueberzeugung durch⸗ 


bin bereit“ anknüpfend, fü 


drungener Rede aus, wie jeder evangeliſche 
Chriſt verpflichtet ſei, für die Gnade, die ihm 
durch die Sendung des Gottesſohnes zu 
Theil geworden, ſich dankbar zu beweiſen 
dadurch, daß er beitrage zur Bekehrung 
der Heiden, die noch in der Futerniß des Un⸗ 
glaubens ſchmachten. — Herr Pfarrer Andrießen 
hob in ſeinem Bericht zunächſt hervor, weßhalb 
ſich der Verein „Allgemeiner evangeliſch⸗ 
proteſtantiſcher Miſſionsverein“ nenne und 
führte dann aus, was derſelbe bereits für das 
Chriſtenthum in Indien, China und Japan ge⸗ 
leiſtet. Der Verein beſtehe ſeit 5 Jahren und zähle 
141 Zweigvereine mit 15 000 Mitgliedern, ſeine 
bisherige Einnahme habe 138 000 M. betragen. 
Der hieſige Zweigverein, der erſt im vorigen 
Jahre begründet wurde, zähle 68 Mitglieder 
(37 Herren, 29 Damen.) Eingekommen ſeien 
185 M. Großes ſei noch zu ſchaffen, um dies 


Geſchäft geeignet, 


G. Soppart, Bacheſtr. 50. 


Kulmerſtraße 321. 
Kleine Wohnungen zu er 


4 Stuben, Entree, helle 


Theodor Rupinski. 


zu derm. Writdenftr. Ig. zu verm. 


vom 
1. Mai zu vermiethen 2 122. 


— — — — — — 
ine Stube, Alkoven und Küche, n. vorn, 
Wohnung zu vermiethen Strobaudſtr. 80. 


Jofwohnung vom 1. April zu ee 
9 9 Brückenſtraße 38. 


eller vermiethet von ſofort 8 eg wi En Comtoir 
e i ohn 6 
Giiksman, Aab 18, 2 f. u ien, Auen l. ioge ve Bi 
Wohnung, 
Küche und Zubehör, billig zu vermiethen 
Schuhmacherſtr. 348/50, 
kl. Wohnun 
Zu erfr. Brombergerſtr. 19 bei Skowronski. 


Frau Rechtsanwalt Priebe, Windſtraße 165. 


Eee Wohnung, beſtehend aus 4 Ilm. 
Entree, Küche, Zubehör iſt vom 1. April 
Murzynski, Gerechteſtr. 122/23. 


Möbl. Wohn. Tüchmacherſtr. 188, 1 Tr. 


zu erreichen, ſei die Theilnahme aller Kreiſe 
der evangl. Chriſtenheit nothwendig. — Wir 
ſind überzeugt, daß die geſtrige erhebende Feier 
dem hieſigen Zweigverein viele neue Mitglieder 
zuführen wird. ; 


—Krieger⸗Verein.] Der geſtern 
ſtattgefundene Appell wurde vom Kommandeur, 
Herrn Gymnaſiallehrer und Lieutenant Dr. 


—[Hauptverfammlungen] halten 
heute Montag, den 10. d. M., ab: Der Lehre⸗ 
rinnen⸗Unterſtützungsverein, Abends 7½ Uhr, 


verkauft werden, nur ihre Erträge kommen den 
Gläubigern zu Gute, ſo weit ſie nicht durch den 
ſtandesgemäßen Unterhalt des Schuldners verzehrt 
werden. Der Fürſt ſoll übrigens in Frankreich herrlich 
ünd in Freuden leben, da er dort noch Einkünfte hat, 
welche ſeine Gläubiger nicht angreifen können. 

— . — — EEE 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 10. März. 

8. März 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 10. März. 
(v. Portatius u. Grothe. 


222,25 
221,80 
102,40 
106,50 


60,90 
99,90 
171,40 
236,50 


Wilhelm mit einem Hoch auf Se. Majeſtät den [Fonds: feſt. 

Bar ee - 18 we ne sale. 8490 1 7 210 
ordnung wurde der Stärkerapport für Februar rſchau 8 Tage RR 21,9 
verlefen und die Rechnung entlaſtet. Kenntniß 29557 ae 31/20 1 
genommen wurde von ber Beſetzung der Vereins | Polniſche Pfandbriefe 5% 6630 
botenſtelle. An Stelle der alten Gewehre, welche do Md. Pfandbriefe 61,00 
ane h 99 5 ſollen fortan die neuange⸗ Seer eee neul. II. 111700 
kauften Mauſergewehre in Gebrauch genommen [ Diskont. 1 N l 1 
werden. Zu deren Aufbewahrung ſind Schränke eee 0 
beſchafft. Die Ausrüftung iſt gegen Feuers: = 
gefahr verſichert. Vor jeder Feierlichkeit, bei | Weizen: April-Mai 196,70 
ber die Gewehre zur Verwendung kommen, Adee in New Vork 5 
wird die nöthige Anzahl verausgabt. In] Roggen: nr e 
Ausſicht genommen iſt eine Beſoldung der Mit⸗ April-Mai 171.20 
glieder des Schützenzuges, es ſteht ſonach regere Mai Juni 169,00 
Betheiligung derſelben bei allen Feierlichkeiten | gpl: 1 16720 
zu erwarten. Der Führer der Sanitätskolonne { September-Ottober 57.80 
hielt einen feſſelnden Vortrag über die erſte Spiritus: loco mit 50 P. Steuer 53,70 
Behandlung von Wunden zum Schutz gegen do. mit 70 M. do. 34,20 
Verblutungen bis zum Eintreffen eines Arztes Mond Ur x 570 
Der Verein dankte dem Vortragenden und wurde | Wechſel⸗ Diskont 4%, ee 5 8 su ft 
alsdann der Appell geſchloſſen. Staats- Anl. 4½% für andere Effekten 5% 


im Sitzungs „Saale des Magiſtrats, der AL: Loco cout. 50er e 5278 Gd. —.— bez. 
gemeine Sterbekaſſen⸗ Verein, Abends 8 Uhr,] nicht comting. 70er —— „ 32,5 —— . 
im Schützenhauſe und der Landwehr Verein, März =, 20 —— . 

—— 2 — — " 


Abends 8 Uhr, bei Nicolai. 

— [Vergnügungen] Der Männer: 
geſang⸗Verein „Liederkranz“ begeht ſein zweites 
Wintervergnügen Mittwoch, des 12. d. M., die 
Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft veran⸗ 
ſtaltet eine Abendunterhaltung Sonnabend, den 
15. d. M. 

— [Die Sinfonie ⸗ Konzerte, 
welche der Königl. Militär⸗Muſikdirigent Herr 
Friedemann in dieſer Saiſon noch zu geben 
beabſichtigt, finden am 17. und 27. d. M. ſtatt. 
Billets ſind bei Herrn E. F. Schwartz zum 
Preiſe von 1,50 M. für beide Konzerte zu 
haben. — Zur Aufführung kommen u. A. die 
Ouv. „Sommernachtstraum“ von Mendelsſohn, 
und Sinfonie von Goldmark „Ländl. Hochzeit“. 

—[Schadenfeuer.] Geſtern Abend 
gegen 9 Uhr brach in Rudak ein Schadenfeuer 
aus, durch welches 2 Kathen eingeäſchert 
wurden. Die Entſtehungsurſache des Brandes 
iſt bisher nicht bekannt geworden, die Bewohner 
baren. haben e eee pee 


— [Polizeiliches.] Verhaftet find 
8 Perſonen. Ein Arbeiter fand am vergangenen 
Sonnabend am Kulmer Thor unfern der Haupt⸗ 
wache einen Orden, den ein höherer Offizier 
verloren hatte. Der Arbeiter verſuchte den 
Orden zu verkaufen; der unredliche Finder 
wurde der Polizei zugeführt und von dieſer der 
Orden feinem Verlierer wieder zugeſtellt. 

— [Von der Weichſel!] Das Waſſer 
wächſt, heutiger Waſſerſtand 0,33 Meter. — 
Stromab treibt Eis, es ſcheint ſich die 
Stopfung unterhalb Warſchau bereits gelöft 
zu haben. f 


8 Stunel e. 
9[2 hp. | 751.1 T 
9 hp. 1754. R 
7 ha. | 763.1.]— 0.3 
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Berlin, 10. März 


Kleine Chronik. 


» Fräulein Frieda Bebel, die Tochter 
des deutſchen Sozialiſtenführers, hat ſich in Zürich als 
Hörerin der philoſophiſchen Fakultät der Univerſität 
Zürich einſchreiben laſſen. 

Schleswig, 9. März. Auf der Heimfahrt nach 
Eckernförde ertranken in Folge Kenterns eines Fiſcher⸗ 
88 0 bei dem orkanartigen Sturm ſämmtliche drei 

nſaſſen. ; 

Nottingham, 8. März. Der deutſche Zahn. 
arzt Arnemann, welcher am 19. November v. J. auf 
den Richter Briſtowe geſchoſſen und ihn lebensgefähr⸗ 
lich verwundet hatte, iſt zu zwanzig Jahren Zuchthaus 
verurtheilt worden. l 

Ein fürſtlicher Bankerott. Der Fürſt Ludwig 
von Salm⸗Kyrburg zu Schloß Renneberg am Rhein 
mußte im Jahre 1887, kurz nach dem Tode ſeines 
Vaters, die Konkurseröffnung ſich gefallen Lafjen weil 
er von dem väterlichen Erbe die Gläubiger, welche er 
als Erbprinz erworben hatte, nicht befriedigen konnte. 
Den letzteren hat ſoeben der Maſſenverwalter mitge 
theilt, daß er einen Maſſenbeſtand von ungefähr 
11 000 M. zur Verfügung und in der Lage iſt, auf die 
anerkannten Forderungen im Betrage von 1 075 000 
Mart eine dritte Vertheilung von einem Prozent vor ⸗ 
nehmen zu können. Die Beſitzung Renneberg tft Fidei⸗ 
kommiß und kann deshalb nicht zu Gunſten der Maſſe 


zu empfangen. 


Fay’s chte Sodener Mi 


Erfolges gewiß ſein. 
und 


1. April zu vermiethen. Lesser Cohn. erfragen 


— —zb—6E ]• —ů—ů — 
Tetrrſchaftl,, geſunde, bequeme. Wohn. 
; iſt 1. Tr. zu vermiethen Bankſtraße 469. 
Eine herrſchaftliche Wohnun 
iſt in meinem Hauſe, Bromberger Vorſtadt, 
Schulſtr. Rr. 113, vom 1. April 1890 ab 
zu veimiethen. G. Soppart. 
evom Rektor Lindenblatt bewohnte 
2. Etage, beſtehend aus 4 Zimmern, 
T Alkoven und Zubehör iſt vom 1. April 
renovirt und mit Waſſerleitung verſehen zu möb 
vermiethen Meorg Voss, Baberitraße. 2 
möbl. Jim. i Kab. m. d 5. Burſchg. i. 
Beletage Nit Dalton, Nusſicht Weichſel, 
zu vermiethen Bankſtraße 469. 
Pferdeſtall f. Pferde z. verm. Gerſtenſtr. 134. 


1. April oder 
emsKa. zu vermiethen 


Kulmerſtr 321. 


zu vermiethen. 


Waſſerſtand am 10. März, 1 Uhr Nachm.: 
— — —U—— — —— 


Telegraphiſche Depeſchen 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


neral- 


Meteorologiſche Beobachtung 


3 7 
1 
2 4 


en. 


Bemru⸗ 


C. „ Stärke. bildung kungen 


0,33 Meter 


Der Kaiſer 


verlieh dem Miniſter von Bötticher 
den ſchwarzen Adlerorden. 


Seiden⸗ Grenadines, ſchwarz u. farbig 
(auch alle Lichtfarben) Mk. 1.55 p. Met. 
bis Mk. 14.80 (in 12 verſch. Qual.) — 
verſendet robenweiſe porto- und zollfrei das Fabrik ⸗ 


Siren e e 


Keine Familie ſollte ohne ſie ſein. 
Danzig. Seit längerer Zeit litt ich an 
übermäßigen Kopfſchmerzen, Blutandrang nach 
dem Kopfe, ſowie Schlafloſigkeit. 
ich mich, zu den Apolheker Richard Brandt'ſchen 
Schweizerpillen meine Zuflucht zu nehmen und 
ſchon nach kurzem Gebrauch dieſer Pillen hatte 
ſich mein Zuſtand weſentlich geändert. Ich habe 
jetzt wieder einen ſehr guten geſunden Schlaf, 
auch ſind die Kopfſchmerzen, welche bei mir 
durch Verdauungsſtörungen hervorgerufen wur⸗ 
den, vollſtändig geſchwunden, weshalb ich nicht 
verſäume, allen mit ähnlichen Leiden Behafteten 
die Schweizerpillen (à Schachtel 1 M. in den 
Apotheken) auf's Wärmſte zu empfehlen. W. 
von Niemierski, Kaſſirer, Kuchſtraße Nr. 2. 
(Unterſchrift beglaubigt.) — Man ſei ſtets vor⸗ 
ſichtig, auch die ächten Apotheker Richard 
Brandt's Schweizerpillen mit dem weißen 
Kreuz in rothem Felde und keine Nachahmung 


Da entſchloß 


Die auf jeder Schachtel auch quantitativ an⸗ 
gegebenen Beſtandtheile ſind: „Silge, Moſchus⸗ 
garbe, Aloe, Abſynth, Bitterklee, Gentian“. 
eee 

als das vorzüglichſte und beliebteſte 
Bewährt Mittel zur Lösung des Schleimes gelten 
Pastillen, 
gewonnen aus den Salzen der zur Kur gebrauchten 
berühmten Gemeinde⸗Quellen No III und XVIII. Die 
Paſtillen, welche man einfach im Munde langſam zer⸗ 
gehen läßt, lockern den Schleim und bewirken eine 
außerordentlich leichte Expectoration. 
alteten Fällen pflegt man ſie (3—5 Stück) aufgelöſt 
in heißer Milch zu nehmen und kann des ſicherſten 
Erhältlich in allen Apotheken 
roguen a 85 Pfg. die Schachtel. 


In ſehr ver⸗ 


ie 3. Etage, Segler, Straße 95, ift vom 1 kleine Wohnung g 15085 
u 5 


— ————— —-„ 2aę᷑: —gy.ͤ 
Kellerwohnung zu verm. Paulinerſtr. 107. 
Eine Wohnung, Iſm mier nebit Zubeh., 


Gerberſtr. 277/78. 


Tmßbl Jim Brückenſtr. 19, Hinteth. 1 Tr. 

ut möbl. Zimmer zu haben Brücken⸗ 
W ſtraße 19. Zu erfragen 1 Trp. rechts. 
Möbl. Jim zu berm. Tuchmacherſtr 174. 
T dbl. int. zn verm. Brüder. II. Tr. 


möblirte Zimmer vom 1. April zu 
vermiethen 2 Tryp. hoch hei 3. B. Adolph. 


3 Pferdeſtälle 


L. Gelhorn, Baderſtraße Nr. 55. 


r 


Aula des Kgl. Gymnaſtums. 
Freitag, den 14. d. Mts. 
Abends 8 Uhr 


Großes Concert 


gegeben von Herrn Cantor Gro dak i 
(Clavier) unter gütiger Mitwirkung der 
Capelle des 21. Regts. von Borcke, unter 
perſönlicher Leitung ihres Königl. Muſik⸗ 
Dirigenten Herrn Müller. 
„Aufgeführt werden u. A.: 
„Schottiſche Ouverture“ Niels » Gade. 
Sinfonie B-dur Beethoven. 
Clavier⸗Concerte von Weber und Chopin 
mit Begleitung des Orcheſters. 
Billets bei Herrn E. F. Schwartz 
a 1,50 Mk., Stehplätze 1 Mk. 


Müller. Grodzki. 


Liederkranz. 
Mittwoch, den 12. März er., 
J Abends ½9 Uhr > 
2. Winter-Vergnügen. 


Radiahrer-Verein Vorwärts", 


Donnerſtag, den 13. er., 
Abends 8½ Uhr: 
Saalfahren. 

Nach dem Fahren: f 
General⸗Verſammlung. 
Der Vorſtand. 


Cisbahn Frützmühlenteich. 


Sichere und glatte Bahn. 


A Kiki 


Culmſer' er Vier⸗Niederlage. 
Heute, Flak! Abend: 


bei I. Liedtke, Bromb. Vorſt. 1. & 


Zur Ausführung von 7 Diners, 
Dejeuners, ſowie einzelner Schüſſeln 
empfiehlt ſich 


St. Hüttner, Privatkoch, 
1 Seglerſtraße 107. 8 Img 
Führe die Sachen auch Gouberfmeife) für 
eigene Rechnung aus. Ital. Salat, und 
Majonnaiſe ſtets vorräthig. 


Ordentliche Sitzung 
der Stadtperordneten⸗ 


Verſammlung. 


Mittwoch, d. 12. März 1890, 
Nachmittags 3 Uhr. 


Tagesordnung: 

1. Betr. den Entwurf zu einem neuen 
Ortsſtatut betreffend die Anlegung, 
Bebauung und Veränderung von Straßen 
und Plätzen in der Stadtgemeinde Thorn. 

2. Betr. Pacht-Uebertragung bezüglich der 
Wieſenparzelle Nr. 6 im Schlage 3 
unterhalb des Winterhafens. 

3. Betr. Verpachtung der ſtädtiſchen 
Fiſcherei⸗Nutzung im diesſeitigen halben 
Weichſelſtrom längs des Dorfes Schmolln. 

4. Betr. Anſtellung der Zeichenlehrerin Frl 
Wentſcher als Zeichen⸗ und Schreib⸗ 
lehrerin an den ſtädtiſchen Töchter⸗ 
ſchulen. 

5. Betr. Verſetzung des ſtädtiſchen Hilfs⸗ 
förſters Neipert zu Ollek zur Ver⸗ 
ſtärkung des Forſtſchutzes in den vor⸗ 
ſtädtiſchen Anlagen — Wäldchen, Kämpen⸗ 
ländereien ꝛc. — nach Thorn und Be 
rufung eines Neferve- reſp. Kommando⸗ 
jägers an deſſen Stelle. 

6. Betr. Verpachtung der Hilfsförſterei 
Ollek und Verſetzung des Hilfsförſters 
Neipert. 

7. Betr. die Beſchaffung der Bücher, Anti ⸗ 
quaria 2c. im Etatsjahre 1890/1 für 
die ſtädtiſche Verwaltung und die 
ſtädtiſchen Schulen. 

8. Betr. die Beſchaffung der Steine für 
die ſtädtiſche Bauverwaltung und Ein- 
richtung eines Vorſchußcontos. 

9. Betr. die Ausſchulung des Gemeinde⸗ 
bezirks Weißhof aus der Schule auf 
der Bromberger Vorſtadt. 

10. Betr. Etatsüberſchrettung bei Titel II 
ad 4 des St. Jacobs⸗Hospitals in 
Höhe von 11 Mark. 

1. Betr. Feſtſetzung der Extra⸗Vergütigung 
für Abhaltung von Verſteigerungen 
durch ſtädtiſche Beamte. 

12. Betr. Superrevifion der Rechnung der 
ſtädtiſchen Sparkaſſe pro 1888. 

13. Desgl. der Rechnung der Teſtament⸗ 
und Almoſen⸗Haltung pro 1888/89. 

14. Betriebsbericht der Gasanſtalt pro 
Januar 1890. 

Thorn, den 8. März 1890. 

Der Vorſitzende 


der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
gez. Boethke. 


Bekanntmachung. 


Wir fordern hiermit alle Lieferanten und 
Handwerker, welche noch Forderungen an 
die Kämmerei⸗ oder eine ſonſtige ſtädtiſche 
Kaſſe haben, auf, die bezüglichen Rechnungen 
möglichſt umgehend, ſpäteſtens aber bis zum 
27. März d. Is. einzureichen. 

Säumige haben es ſich ſelbſt zuzuſchreiben, 
wenn die Zahlungen verzögert werden. 

Thorn, den 3. März 1890. 

Der Magiſtrat. 


Geſucht 24,000 Mark 


Hypothekengelder per 1. April er. zur 
ſicheren Stelle. Angebote unter Z. D. in 
der Expedition dieſer Zeitung niederzulegen. 


5 Dr. J. Gross . 
Agentenvermittelung ausgeſchloſſen. . . 1 e a Zur Schloßfreiheit 22 Lotterie = Looſe N 
Mark 10.000 H jenisees Beinkleil 1. Klaſſe: (Ziehung: 17. März 1890, Hauptgewinn: 500,000 Mark, Heinfter Gewinn: 
Mar ; 1000 Mart) Originale pro 1. Maffe: „ 50, 1 26, ¼ 13, J 6,50 Mk. (Preis für alle 
zu vergeben am 1. April auf (Monats- Verband) ift für jede Dame 5 Klaſſen: / 198, ½ 100, ½ 50, ½ 25 Mark). 


sichere Hypothek zu billigem unentbehrlich. Antheil-Looſe mit meiner Unterſchrift zu in meinem Beſitz verbleibenden Original: 


Zinsfuss. R 5 2% Looſen mit gleichmäßigen Erneuerungsbeträgen zu jeder Klaſſe: 
Allein Verkauf bei: pro 1. Klaſſe: 1/9 21,20, 10,60, ½ 5,40, ½ 2,80, % 1,40 M. 


B anewsdt Thorn. S. Da vi d, Thorn. uutheil Bolllopſe Haut ee 100, 50, ½ 25, ½ 14, ½ 7, M. 
KN . . 2 ——— Amtliche Gewinnliſten für alle 5 Klaſſen = 1 Mark, Porto pro Klaſſe 10 Pfg., 


N 2% eingeſchrieben pro Klaſſe 30 Pfg. 
Ausve PKauf Strohhüte Carl Hahn, Lotterie-Geſchäft, Berlin S W., Neuenburger Straße 25 (gegr. 1868). 
tauft man zu bedeutend herabgeſettem, perde zum Waſchen, Färben und Mo: 500 Jahr alte berühmte üdte 


dernifiren angenommen. 

jedem annehmbaren Preiſe ; 8 
ſehr gute Kardätſchen, Beſen, K St. Jacobs⸗Magentropfen. 
Unerreicht bei Magen- und Darmkatarrh, Magenkramp 


Bürſten, Kämme, Schwämme, St üt f 
Kolik, Sodbrennen, ſchlecht. Athem, 0 
Cigarrenſpitzen, Klopfer, 2 ro u Ee Auſte en, rel, Eibrechen, Ga : eiu, Ml, 
Matten u, 135 w. zum Waſchen und Moderniſiren werden Leber ⸗ U. Nierenleiden, Hartlei igkeit u. . w. 
Tosea Götze, angenommen bei Näheres in dem jeder Flasche beiliegenden Profpeit. 
Geschw. Bayer, Alter Markt 296. 


Brückenſtr. 44. = Die Dacobötegpfeg hen kein Geheimmittel, die Beſtandtheile a. be. le angegeben. 
9 
Strohhüte 


925 Ziehung 1. Klaſſe ſchon am 17. März 1890. 
0 f, -Original-Loose: ½ 52 Mk., ½ 26 Mk., ½¼ 13 Mk., Y 6½ ME. 


a Sämmtliche Klaſſen zu planmäßigen Preiſen. 


I / a EEE TE TREE TEE SET TEE ß ̃jð ᷣ 
82 8 „deren Preiſe durch alle 5 Klaſſen dieſelben find 
CH Antheil⸗Looſe ½ 21 Mark, ½ 9 Mart. Yo 4 Mark, 1/90 2¼ Mark 


EN 0 Antheile Yı Ya Ya Yo % %% ½j 4 100 
N -Loos- 1.—5. Klaſſe 200 100 50 g 


40 25 21 11%, 6 21 M, 
ö Für Porto und Ziehungsliſte jeder Klaſſe 30 Pfg., einſchreiben 20 Pfg., 
xtra beizufügen. Der größeren Gewinnchancen wegen empfiehlt es ſich, an dieſer 
großartigen, noch nie dageweſenen Lotterie, welche nur dieſes eine Mal 
ſtattfindet, durch Erwerb mehrerer kleiner Antheile zu betheiligen und Beſtellungen 
auf Poſtanweiſungen recht bald zu machen, da der Vorrath bald vergriffen 
ſein wird, oder doch die Preiſe ſich ſpäter weſentlich höher ſtellen werden. 


77 Bankgeſchäft Brief⸗Adreſſe: Rob. Th. Schröder. 
Rob. Th. Schröder, errichtet 1870 Stettin, Telegramm ⸗Adreſſe: Schröderbank. 
Wiederverkäufer werden überall angeſtellt. 
8 ieee ell 


bestes Nahrungs- u. Stärkungsmittel für Gesunde u. Kranke. 


Kemmerich's F leisch-Pepton, In Hospitälern eingeführt, von Aerzten empfohlen. 


cr 


LIO WETTE 


su 


Fleisch-Extraet dient zur Verbesserung von 


Saucen, Suppen und Gemüsen. 


' Fleisch-Pepton, 
Fleisch-Extract, cond. Bouillon. 


a) „Das Beste ist stets das Billigste.“ 


"uapyaydurs nz ayuaqyasioLg zus gunneiegꝗ uses. 
n ne!JsneH uauıssıuds 'pof 18f uorjwuog po 


Kemmerich’s 


leichtverdaulichstes und nahrhaftestes Frühstücks-Getränk. 


2 8 
1 Kemmerich's Pepton-Cacao, Magenkrauken besonders empfohlen. 


Eee re 


KERNE 8 N n E a 


Für Zahuleidende. Doliva Kaminski. 
Schmerzloſe Zahn -Gperatian Thorn, Areiteſtraße 49 
Künſtl. Zähne u. Plomben. Maaffgeſchäft für eleg. Herren-Garderoben 


zeigen den Eingang ſämmtlicher Neuheiten in X i 


Grün, Breiteſtr. 450. M. Auzuge und Paletotfoffen HE 


für Frühjahr und Sommer ganz ergebenſt an. 


Jun Belgien approb. 
FAHRRÄDER Preuß. Lotterie⸗Looſe RE 


N, ALLENMÖGLICHEN SYSTEMEN 1. Klaſſe 182. Lotterie (Ziehung 8. u. 9. April 1890) verſendet gegen Baar: Originale 

N SOWIE GEFÄHRENE- RÄDER: ' pro 1. Klaſſe: J a 114, ½ a 57, ½ a 28,50, ½ a 14,25 Mark (Preis für alle 

LIEFERT WIRKLICH BILLIG 4 Klaſſen: „ a 240, ½ a 120, / a 60, ½ a 30 Mk.), Antheile mit meiner Unter 

ſchrift an in meinem Beſitz befindlichen Original⸗Looſen pro 1. Klaſſe: / a 10,40, 

Yıg à 5,20, ½ a 2,60, Us a 1,30 Mk. (Preis für alle 4 Klaſſen: / a 26, ½ @ 18, 

Usa à 6,50, ½ 4 3,25 Mart.) Amtliche Gewinnliſten für alle 4 Klaſſen = 1 Mark. 
. Ferner: fo lange der Vorrath reicht: 


Pferde-Verkauf. 


20 Stück ſtarke und gut 8 
Arbeitspferde, von 5 2“ bis 5’ 6“ und 
810 Jahre alt, find zu zeitgemäßen Preiſen, 
ferner 3 Paar flotte Wagenpferde, 6 
bis 10 Jahre alt und 5“ 2“ bis 5’ 4” groß 
und einige junge Reitpferde, für ſchweres 
und leichtes Gewicht, complett geritten, 
verkäuflich 
Oſtrowitt b. Schönſee Wpr. 

von Golkowski, 

Rittergutsbeſitzer. 
Ein gewandter Bureaugehilfe, 
mit beſten Zeugniſſen verſehen, der ca. 4 
Jahre beim Rechtsanwalt gearbeitet hat, 
ſucht per 15. März oder 1. April Stellung. 
Offerten unter F. Z. 1035 an die Expe⸗ 

dition des Geſelligen, Graudenz. 


Malergehilfen 


verlangt F. Malzahn, Bromb. Vorſtadt, 2. L. 
CVT 


Lehrlings-Gesuch. 


Für meine Buchhandlun — 
kalien-, Kunst- u. — — 
lung suche ich einen Jungen Mann, mit 
tüchtigen Schulkenntnissen ausgerüstet, 
als Lehrling. 


E. F. Schwartz. 


in faſt allen Apotheken A 1 Mk., gr. Fla 
. „fende gratis und franco an jeb: 11 Man Tenelle baſſelbe 
N e aber bei 1 — abheben Depoftteure. 


Dr Ternest sche Geutral:Depöt M. Schulz, Emmerich. 

0 zum Waſchen und Modernifiven werden Thorn: Hauptdepot A. G. Mielke & Sohn, Cliſabetbſtraße, Culm: I.| K G 
Lebensessenz. angenommen, AR Rybickl Gegen: Bernh. Huth. Tremeſſen: Wwe. Koszutski. Ein Lehrlin 
General Depot: Facons liegen zur gefl. Anſichtzbei !!!!!! ff . LEE DS SE Dam daitanler rang 5 | 

_ Jullus Gembicki, Brelieitt, 83, mit guter Schulbildung und ſchöner Fand⸗ 


ſchrift zum baldigſten Antritt geſuchk von 
E. Schumann, 
Colonialwaaren- und Weinhandlung. 


ehrlinge 
können ſogleich eintreten bei 
— Hell, Glaſermeiſter. 
ie das Pnüfach erlernt 
Damen, haben, auch ſolche, die es 
gründlich erlernen wollen, können ſich 
melden bei 


A. M. Dobrzynski, Putz⸗Geſchäft. 


Tgewandle Verkäuferin, 
1 ordentl. Laufburſche 


ſo fort für einige Wochen gein 
Wo? ſagt die Expedition d. Ztg. 1. 


Ein ordentliches, häusliches Mädchen, 
mit guten Zeugniſſen, das auch etwas 
kochen kann, geſucht vom 15. April von 
einer älteren Dame. Dienſt leicht. Näheres 
in der Expedition d. Ztg. 


Silbernes Münzen⸗Armband 


C. Lück, Colberg. 
Hülfe 
gegen Magenkrampf, Magenkatarrh, 
Appetitloſigkeit, Hämorrhoiden, Ver; 
ſtopfung, Kopfſchmerz, Hanutaus - 
ſchlag, Krämpfe, Rheumatismus, 
Nur acht mit obiger Schutzmarke! 
Preis per Flaſche 50 Pfg., 1 M. 
und 1 M. 50 Pfg. 
Vorräthig in Thorn in der Raths⸗ 
Apotheke bei Apotheker Schenck, 


Metall- 


2 Putz-Seife 


von Fritz Schulz jun., Leipzig 


Hiermit empfehlen wir uns zur An ⸗ 
fertigung feiner 


Inmengarderoben 


von der einfachſten bis zur eleganteſten Art, N 

bei folider, guter und ſauberer Arbeit, zu iſt das vorzüglichſte, reinlichſte u. billigſte 

reellen Preiſen. IR 5 Putzmittel für Gold, Silber, Kupfer, 
Hochachtungsvoll N on, reibo don Ge . Meſſing, Blechgeſchirr u. ſ. ., auch für 


Geschw. Lewandowski i a d er: 
Gr.⸗Mocker, bei Herrn Zehe. ? e er und dee 
Nur echt mit nebenjtehender Schutzmarke 


G 
+ ” 8 8 fi 
Zur Saat: Preis pro Stück 10 fg. Vorräthig in 


Wicken, Erbſen, Sommerroggen, den meiſten beſſeren Drogen,, Colonialwaaren⸗ 
Gerſte, Roth: u. Weißklee uſw. und Seifenhanblungen. 


offerirt H. Safian, Thorn. Wen es angeht. 


N . 

b F lechtenkr anke, 1 Jeder Hausfrau wird als beſter Kaffee⸗Zuſatz der Anker⸗Cichorien von 
5 die 1 . und das Dommerich & Co. in Magdeburg⸗Buckau empfohlen. Schon eine kleine Zu⸗ 
10 11 7 — 931 ad 3 unerträgliche] gabe davon genügt, um den Kaffee vollſchmeckender und weicher zu machen. Jeder andere 
5 15 an 8 e ha 17 85 Garantie] Zuſatz unter dem Namen „Kaffee“ führt mit Unrecht dieſe Benennung. Wer Werth auf 
ſelbſt denen, die nirgends Heilung fanden reine Waare legt unter richtiger Benennung, verbrauche ausſchließlich Anker⸗Cichorien. 


Dr. Hebras Flechtentod. Bezug „Cichorien it ; 1 ; 5 
st Marien - Drogerie, Danzig, Breitgaſſe 60. Anker⸗Cichorien iſt in Packeten oder 1 5 1 bei faſt allen beſſeren Waaren⸗ 


Für gute Braugerste , e Stoffen e 


Dr. Spranger'sche 


Magentropfen 


helfen ſofort bei Migräne, Magen: 
krampf, Aufgetriebenſein, Verſchlei⸗ 
mung, Magenfänre, ſowie überhaupt bei 
allerlei Magenbeſchwerden u. Verdau - 
ungsſtörung. Machen viel Appetit. Gegen 
Hartleibigkeit und Hömorrhoidalleiden 
vortrefflich. Bewirken ſchnell u. ſchmerzlos 
offenen Leib. Man verſuche und überzeuge 
ſich ſelbſt. Zu haben in Thorn in der 
Löwen-Apotheke, Neuſtadt u. in der Apotheke 
zu Culmsee- a Fl 60 Pfg. 


welche ihre Niederkunft N 
Damen, . renale Aan zahlt hohe Preiſe Fanden tie ch, M. Goetz, Lautenburg Weſtpr. 5 L. Eroehttion Da en 8 
N 9 — — — — — 3 . Ztg. 
bei Frau Ludevski Kuttiner’s Dampfbranerri, 4 Jahr alt, hal zu verkaufen Schüleriunen für Putz und Nerſoren ein ffleiſcher. Berbands Wan. 
SR : Fine alte Srechſelbant wird zu Faufen Auschwitz, Damenſchneiderei derbuch auf den Namen GeorgCasprowitz. 
in Königsberg i. Pr., Oberhaberberg 26. geſucht. Von wem? ſagt d. Exp. d. Ztg. Ober ⸗Neſſau p Podgorz. verlangen Geschw. Bayer, Alter Markt 296. | Abzugeben gegen Belohnung bei W. Roman. 


Für die Redaktion verantwortlich: Guftav Kaſcha de in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdentſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


N 


